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Vöofrede.

uropa. iſt freylich fur einen Euro

paer.der wichtigſte Erdtheil, def
yfen naturliche und burgerliche Br

J

fchaffenheitihm am meiſten bekannt ſeyn

ſollte. Mit Racht widmen daher die Leh

er derSchulendem Unterricht, der dahin
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4 Vorredte.
abzweckt, die meiſten Stunden ihres geo

graphiſchen Unterrichts und ihre vorzuglich

ſten Bemuhungen. Allein hatte nur im

mer der Lehrer dieſer Wiſſenſchaft etwas

mehr, als die nothdurftigſten Kenntniſſe

derſelben, die ſich dabey noch uber das feſte

Land Europas erſtreckten, und ſchreckte er

nur nicht gar zu oft durch jenes durre Ge
rippe eines trockenen Regiſters von Gren
zen,

Fluſſen Seen, Sadien und Flecken

das Geographieſeyn ſoll! den lernbegieri

hen Knuben und Jungling von ihr zuruek: dir

Khrtr wurde gewiß  glelchſam

ſeinerVir
vannung auf etinen Wilttheil uberdrußig,

Vber dieenthen Grenzenvon Europa hinalls
eilen und neue Lander furſelnen Unterricht

fich dfuen, und der Junglng wenlgſtens

wur



Vorredo. 5

wurde und konnte mit muntern jugendlichen
Schritten ihm nachfolgen.

Wohin konnte er ihn aber denn wol
zuerſt mit mehrerem Nutzen hinfuhren, als

zu den Beſitzungen der Europaer in den
In

ubrigen z Welttheilen und ihren Jnſeln, die

durch weite Meere von Europa getrennt ſind?

Hierauf die Aufmerkſamkeit und den Fleiß
mehrerer Lebreran Schulen zu lenken, war
meine Abſicht bey der Hertausgabe dieſes

Buchelchens.

2 Da aber die Angabender Grenzen je

ner Lander, ihrer Bevolklerung, Großen,

Produete nebſt deren jahrlichen Betrags bey

verſchiedenen Geographen und Statiſtikern

oft ſo verſchieden ſind, und uberhaupt in je-

ner Landerkunde noch ſo viele Ungewißheit,

te S— A3 Ver—



6 Borrede.
Verworrenheit und Dunkelheit herrſcht; ſo

bin ich gewiß am weiteſten
von der Ver

meſſenheit entfernt; dieſe Bogen' fur ete

was mehr als Beytrage zuderſelben aus—

zugeben. Ganz willkommen werden mir

alle Berichtigungen undVerbeſſerungen an.

derer ſeyn, unddurch eine fortgeſetzteLectu

re ſolcher Schriften, die in dieſes Fach ein.

ſchlagen, werde ich mich in den: Stand

zu fetzen ſucheti, ihnen/folltenfie elniger

Maaßen meinen Wunſchen und Bimuhün

gen entſprechen, einen hohern Grad der

moglichen Vollkommenheit
zu geben.

J
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Porkugieſiiche Beſitzungen im
Atlantiſchen

Neere.

 J

Die Agporiſchen Jnſeln.

J

cu./ lichtsartigen Vogeln, welche diet

Portugieſen bey ihrer Entdeckung hier in

Menge antrafen. Sonſt heißen ſie auch wol
Terceiras, namlich von der vorneh mſten der—

ſelben, oder guch wol die Flammiſchen Jn—
ſeln, deswegen, weil Flamlanderoder Nie

A4 der



8 Portugieſiſche Beſitzungen

derlander ihre Entdecküng den Portugieſen
ſtreitig machten. Sie wurden vom Jahre

1432 bis 1450 nach und nach entdeckt. Es leben
anf ihnen ohngefuhr goooo Menſchen, und
Wein, Korn, grobe Leinewand und verſchie—

dene edle Fruchte ſind ihre Producte.
Jhrer ſind folgende neune:

Santa Maria, S. Miguel, Terceira,
S. Jorge, Gracioſa, Fayal, Pito,
Flores und Corvo.

Die merkwurdigſten von ihnen ſind:
Terceira Sie liefert Waizen undWein,

von dieſem etwa 2o0ooo Pipen, jede zu 580
Pouteillen gerechnet, die aber meiſt nach Brat
ſilien gehen.

Die Hauptſtadt derſelben iſt Arnigra. Ei
ne befeſtigte Stadt, ſie liegt an einem Meer—
buſen und hat cinen Haafen7 auch iſt ſie der
Sitz des Gouverneurs ſammtlicher Jnſeln und
eines Biſchofs.

Fayal Sie baut viel turkiſchen Wale
zen und kann an zoooo Pipen Wein ver?

ſchicken. Die Hauptſtadt heißt Horta mit ei
nem Haafen.

Piko Der Weinbau auf derſelben iſt
eben ſo ſtärk als auf- jenerJnſel. Jhre vor
nehmſten Stadte ſind San  Roque und La
gens.

S.



im Atlantiſchen Meere. 9

S. Miguel Sie lieat ohngefahr a12Portugieſiſche Meilen von Liſſabon, iſt am
ſtarkſten bevolkert, und hat 1Stadt g Fle
cken und 22 Dorfer, uberhaupt 10918 Feu—
erſtellen. Mit Korn, Flachs und grober Lei—

newand treibt ſie betrachtlichen Handel. Die
Hauptſtadt heißt Ponta Delgada.
Ueberdem gebort hier noch der Konigin von
Portugall:

MPorto Santo 140 Meilen von Liſ—ſabon enifernt. Sie iſt 5 T. Meilen lang
und 2 breit, und wurde 14418 entdeckt.

Die -Anzahl ihrer Bewohner belauft ſich auf
1200. Das Hauptproduet derſelben iſt Wein,
der nach Madera geſchielt. von da fur Ma
derawein verkauft wird. Jhr Hauptort, ein
Flecken, fuhrt ihren Namen.

Madera Dieſe vortreftiche Jnſel
wurde 1419 entdeckt und war damals ganz

Wald, der tganzer 7. Jahre gebrannt haben
ſoll, daman ſie wohnbar machen wollte. Bey
ihrer Entdeckung hatte ſte keine Bewohner,
allein im Jahr 1768 waren hier zwiſchen 6cg

bis Zoooo, die ſich in den folgenden Jahren
anſehnlich vermehrt haben ſollen. Jbhre Lan
ge betragt 1g und ihre Breite etwa 7 T.
Meilen. Der um die Entdeckung neuer Lan
der ſo verdiente Jnfant von Portugal Hein
fich ließ Zuckerroht aus Sicilien und Wein-

A g  ſituckt



1x0 Portugieſiſche Beſitzungen

ſtocke aus Cypern hieher verpflangen und biere

liefern nunmehr den beruhmten Maderawein.
Die Enuglander lieben dieſen Wein ausneh
mend. Die jahrliche Ausfuhr davon betragt

an Werth zooooo Rthlr. Wenn dieſer
Wein verfahren wird, ſo gewinnt er dadurch

an Feuer und Wohlgeſchmack; die Englan
der laſſen ihn daher auf ihre Oſtindiſche Schif—
fe laden und ihn auf den zuruckkehrenden
Schiffen wieder zuruckbringen. Ferner liefert
ſie Citronen 2c. und Mahagonybolz. Die
Hauptiſtadt heißt

Funchal ſie liegt an einem Meerbu
ſen und iſt der Sitz eines Biſchofs.

Die Kappverdiſchen Jnſeln.
Es ſind ihrer 9, die 1460 beſetzt wurden.

Auf allen leben etwa i6oot Menſchen; die
meiſten von ihnen ſind Neger, theils frey,
theils den Portugieſen unterworfen. Sie
liefern allerley edle Fruchte, Ziegenfelle zu
Corduan,, Baumwolle, Reiß, Jndigo und
beſonders Seeſalz. Sorgte die Regierung da?
fur, daß Walder gegen die alles verſengen

den Strahlen der Sonne gepflanzt wurden;
ſo konnten ſie ungleich mehrere Menſchen er—

nahren und ihre Produtte in großerer Menge

liefern. Die merkwurdigſte unter ihnen iſt

St.
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S.et. Jago. Die Hauptſtadt darauf
heißt Ribehra, und iſt der Sitz des Stadt—
halters. Eine andere, Del Fuogohateinen
furchterlich feuerſpeyenden Berg.

Beſitzungen der Portugieſen in

Aſien.

Die Stadt Goa im Reiche Sunda.
Sie liegt aufeiner Jnſel und hat einen vortref
lichen Haafen, in den aber nur Portugieſiſche
Schiffe einlauſen durfen, deren 3 bis 4 jahr—

lich von Liſſabon kommen. Dieſe ehemals ſo
reiche Stadt iſt jrtze 2.4 und todt, ihre mei
uten Einwohner ſind Kloſtergeiſtliche. Die
Beſatzung der Stadt beſtebt aus 2ooo Euro
paern und zooo Seapois, ſo heißendie ein
aebohrenen nach Europaiſcher Art geubten
Soldaten, dieſie oft gegen die Maratten
ſchutzen muß. DieKaufleute daſelbſt nahren ſich

meiſt von Kapereyen.

Daman ein Handlungsort zwiſchen

Bombay und Suratte.
Diu eine Feſtung aufeiner Jnſel an

der ſudlichen Spitze von Gazuratte, die aber
ſebr ſchwach iſt.

Macao ſie liegt an der oſtlichen Ku—

ſte von China. Die Stadt ſteht unter Chi—

neſi



1 Veſitzungen der Portugieſen

ſchem- Schutze, wofur ſie. jahrlich ooo
Rthir. bezahlt. Jhr Hanbel mit den Phiz
lippiniſchen und Molukkiſchen Jnſeln iſt ſebr
anſehulich.

Auf der Jnſel Tnor beſitzt ſie Dilim,
wo es auch ſchwarze Portugieſen giebt.

Vergl. Holland. Beſitz.

Beſitzungenund Vorrechte der Por
tugieſen in Afrika.

Mozambique, eine Stadt auf einer Jn
ſel an der Kuſte Zanguebar. Sie iſt groß
und volkreich, hat ein Kaſtell mit Beſatzung
und liegt an einem Hafen „auch iſt ſie der Sttz
tines Gouverneurs.

Melinda im Kanigreiche eben dieſes
Namens. Sie liegt in einer ſchonen Gegend

am. Meere und hat
200oo Einwohner. Die

Portugieſen haben darinn einen Gouverneur,
ein Fort, Kirchen und freyen Handel.

Soofala. Hieher ſchicken die Portugie
ſen jabrlich z Schiffe, welches keinem andern
Europaiſchen Volkeerlanbt iſt.

St Salvador Die Hauptſtadt im
Konigreiche Congo, auch hier haben die Por:
tugieſen viele Vorrechte.

Lo
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rrtej Äfrika: nuee rʒ

 övandoober St. Pabls innKonig
reiche Augela.nSie iſt der Hauptort der
Porkügieſtſchei Beſizungen in Aſrika, hat

z0oo Vorhügtſiſche: Einibohner iſt der

Sitz des Geueralaskbrrneurs! und  eines Bir

—eo lizlgtsESt— Philinpo, di Benguela oder. Neu
Benqguela

,im Konigreiche Benguela ſir
iſt eine. große gher ſchlecht gebaueteStadt.

J Cathao uJeinivorzugliches Handlungs
cointoir.

Aukerdem o Portuan noch mehrere

Fotis, z. Bi cin Kötüareich Monomotapa das

Handels daſelbf. gerner haben ſie die- Al—
feſte. Schloß »enr unl Baeſchutzung ſeines

Jeinherrſchäft,auf der ſfudöſtlichenKuſtevom
Fluß San Epirits oder Manica an, bis an
Btava; die Jinjeln Jnhagua am Fluß Ma
iea und S. Mattin, Aüch: Puado am
Jhuß Cuamq..us dieſenBeſitzungenholen die Por
tugieſen Gold,Elfenbein, Reis und Sela—

ven. Dieſe unglucklichen. Menſchen ſind
ameiſt. ſolche, welchtdie Afrikaniſchen Furſten

rin ihren beſtandigen Kriegen und Streitigkei

genrzu Gefangenen gemacht haben, und die

aſie dann ann  nit: edclavenbandler verkaufen.

Odet es ſind Menſchen, dit wegen eines oft

nur



14 Beſitzungen der Portugiefen

nur geringen Verbrechens ins Gefangnis ge
worfen ſind und ewige Gefangnis oder Todes
ſtrafe mit der Sclavereh vertauſchen muſſen.

Oder die Sclavenbandler brkominen ſie durcn

Uſt, durch allerleh blendende Geſchenke, durch
Brandtewein, den dieſe Volket ſehr lieben, u.

ſ. w. Die Europaer holen jahrlichizwiſchen
75 bis: gooos derſelben aus: Afrika. Jm
Jahre ty68 betrug ihte Anjzahl gar 104, 60oj

davon bekain Eng länd fur ſeine Weſtindiſtcheu

Jnſeln g 3,000 und fur ſeine Kolonien in

Nordamerika 6, zoo; Frankreich 23, zoo; Por
tugal 8700 und Dannemark raoo. Kommit
ein ſoicher Selgve bey eintin mienfchenfreund

lichen Hetrn, ſoiſt ſrin. Schickſal noch er—

traglich. EinfreundlichesGzeficht beit. rr thii

unter ſeinen Muhſeligkeitenam meiſten auf,
deswegen. vient er auch tinem Frarijoſen au
liebſten, ohnerachtet ihin der Englander beſfere

Koſt und Kleidung giebt; delin jener ſpricht
mehr mit ihm, und jeigt ihm ofterer ein zi
friedenes Geſicht, dieſer thut aber gegen ihn
ernſthafter. Dem Spauier, Portugieſen und
Hollander dient er wegen! ſeiner vftunmenſch
lichen Harte am ungertiſten.  Behandelt:ihn
ſein Herr nur etwas ertraglich, ſo beweiſeter
gegen ihn in allen Gelegenheiten ſehr viele Au
banglichkeit und Trene; qualter ihn zuſehn,
ſo erhenkt er ſich. Die ſchonſten kommenvẽn
der Kuſte Guinea Vn
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Ein gewohnlicher Sclave koſtet an Ort
und Stelle go Rthlr. in Amerika aber 150

Rthir.. Die Portugieſen. kauſen ſie am wohl:
ſeilſten, ſie tauſchen ſie.üamlichuin Biaſilia-
üifche Produete, als Brandtewein und Taback

än.. Siearbeiten taglich, den Sonntag aus
gensinnien, voni Aufgang der Sonne bis zu
ihrem Untergang in den Plantagen, bekom—

men' dafur meiſt, ſchlechte wohilfeile Koſt,
robe Kleidung und  Rum, eine ſchlechte Art
Atrack!hoöchſtensnoch ein Stuckchen Landes/

bas ſie des Sonntags oder in ihren Feyerſtun
den bearbeiten. Die Kinder derSclavenſind
bas Eigentbiim der Herrn ihrer Vater. Den
Selavenhandel wtreen diePortuhieſen ſeit dem

Jahr 1442.

St. Thomas. Jhre Bewohner ſind
ſchwarz. Ehemals wurde auf ihr mehr Zu—

ver und Jngwir! gebauet als jehzt. Vii
Hauptſtadt derſtlben heißt

Meliapur.
St. Natthaei und Aſeenſton beyba

ſind ſehr klein, ketzttre iſt ſogar von Men
ſchen verlaſſen, und wird nur von kleinen
Schildkroten bewohnt, die ſehr wohlſchme

end ſeyn ſollu. ü

Juſeln im Meere von Guinea.
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nung ſchiffen wollte, und ſich. non den Kuſten

zu weit hin auf die Hohe des Meers begäb,ſo
gerieth er hicher. Jm Jabtre 1780 wohnten in
dieſem Lande 176, ooo Weiße, 3a0, 848Neaer

ſten Revenuen, denn der Export der Produete
iſt ſehr anſehillich. Dieſef. beſtehen inZucker,
Taback, Braſilienholz,Pfeffer üno beſondtts in
Gold,Diamanten und Epelſteinen,? an den
Kuſten wird. auch der Walfiſchfaug getrieben.

Vom Jahre 1770 bis 1775. bekam/ Liſſabon

von hier aus an 440, od t. ZuckentDir
Zuckerbau konnte aber noch anſehnlicher. Kun,
weiladie ungehenre Groffe deg Landes och ſo
vielen Raum zu, Plantasen giebt, auch ſind
hier nicht die Haufenvon Ameiſen, die dem
Zuckerrehr auf den Weſtindiſchen Jnſelnnſo
nachtheilig ſind, und endlich belommen Ae

Por
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Portugieſen ihre Selaven wohlfeiler, als al—

le andere Nationen, denn ſie tauſchen ſie um
Braſilianiſchen Tahack ein. An Taback
ſchickt es jabrlich nach Liſſabon an a8, ooo
Centner und nach Africa etwo 1o0, ooo. DieEinwohner haben aber von dieſem Handel we
nig Vortheil, denn die Konigin laßt ihn
auf ihre Rechnung treiben, deren Vortheile
davon jahrlich 630, ooo Rthlr. betragen ſol
len. Eben ſo treibt ſie den Alleinhandel mit
Braſilienholz, davon jahrlich 2o, ooo Cent
ner nach Portugal geben. An Baumwolle
verſchickte das einzige Gonvernement Maran
ham im Jube a275 nach Liſſabon 5400 Cent
ner und an Reis 12 1, ob αν.. AnEdel
ſteinen, einer Art von Topaſen, werden jahr
lich fur 37, zoo Rthlr. verkauft. Seit 1730verkaufts auch Diamanten; damals ſchickte

ein Gouverneur von Braſilien die rohen Stei
ne nach: England und ließ ſie zuerſt ſchleifen.
Die ganze Gegend, wo dieſe Steine liegen,
iſt verwuſtet, man hatihre Hauſer und Dor
fer niedergeriſſen und ſie wird jetzt mit einem
Kordon umgeben. Das Recht ſie aufſuchen
zu laſſen iſt einer Geſellſchaft fur 78o0, oooRthlr. verpachtet; dieſe darf aber nicht mehr
ais 6o, ooo Karat, wovon75 auf ein Loth gehen, verkaufen Denn ihr Werth wurde
ſonſt zu ſehr fallen. Die Konigin von
Portugal beſitzt einen Diamant von 12 Un

B zen,



18 Beſitzungen der Portugieſen

zen, den einſt ein Engliſcher Juwelirer auf
350 Mill. Rthlr. ſchatzte. Die Kaiſerin von
Rußland kaufte 1767 einen von 6 Unzen von
einem Oſtindiſchen Kautmann fur 647, 620.
Rthlr. und einer jahrlichen Penſien von 4000
Rubeln.

Goold wird ſo gar an Bergenund in Flufſen gediegen gefunden. Ein jeder Portugieſe darf
es ſuchen und ſuchen laſſen, den funften Theil
des gefundenen Goldes muß er aber der Kro
ne abliefern. Laßt er es durch ſeine Sclaven,
wie gewohnlich iſt, aufſuchen, ſo muß ein je
der Sclave des Abends ein Achtel einer Unze

zu Hauſe bringen, hat er mehr gefunden, ſo
iſt das fur ihn, davon muß er aber auch oft,
wenn er zu wenig gefunden hat, das Fehlende
abnehmen. Ter Werth des gefundenen Goldes
betragt jahrlich s, Zzo, ooo Rihlr., der konig:
liche Funſtheil betragt 1, a66, ooo Rthlr.

Der Walfiſchfang wird immer wichti
ger, da in Norden die Walfiſche ſich ſo ſehr
vermindern.  Durch Sclaven werden bey
St. Catharina jahrlich an goo Stuck gefan-geun, auch dieſer Nahrungszweig iſt an eine
Geſellſchaft verpachtet.

Man theiltBraſilien in folgende
g

Gouver
nements:

ara, Maranham, Farnambue, Ba—

bia, Rio Janeyro, St. Paul, Minaes—
Geraes, Goja, Malto Groſſo.

Die
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Die Hauptſtadt iſt Rio Janeyrd
Sie hat einen vortreflichen Haafen, in dem
auch Kriegsſchiffegebaut werden, und der
fur die Portugieſen das iſt, was die Havan—
nah fur die Spanier. Die Stadt iſt regulair,
hat ohngefabhr 200o0 Hauſer und treibt einen
ſtarken Handel, der der Konigin an Zollen
u. ſ. w. an 2, 667, ooo Piaſter einbringt. EinJnquiſitionsgericht iſt hier zwar nicht be—r

ſtandig, doch wirds zuweilen hieher geſchickt.
Merkwurdig nd noch die Stadte:

St. Salvador am Bay Allerheiligen.
Sie har einen guten, geraumigen Haafen
und z Kaſtellsqu reſidiret der Gouver
neur von Braſilien, der 3 Jayre ſeinen Po—
ſten bekleidet. Dieſer darf aber weder han—

deln noch Geſchenke nehmen. Auch iſt ſie der
Sitz des Erzbiſchofs.

St. Bincent. eine große Stadt, in
deren Machbarſchaft reichhaltige Bergwerke
liegen.

St. Sebaſtian hat einen Haafen
und iſt der Sitz eines Biſchofs.

Olinda de Farnambuco hat einen Haa
fen, und iſt ebenfalls der Sitz eines Biſchofs.

Hieher gehoren noch die Jnſeln, Fer—
nand de Noronha, Catharina, bey der der
Walfiſchfang getrieben wird, und die Jnſeln
Partin Vaj.

B a Aus
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Auswartige Beſitzungen der Spa
nier.

Die Kanariſchen Jnſeln.

Sen heißen ſie auch wobldiegluckli—
chen Jnſeln wegen ihrer geſunden

Luftund Fruchtbarkeit. Sie liegen weſtwarts

etwa 160 Meilen von derAfrikaniſchen Ku
ſte. Jhrer ſind 7, die meiſt im 14ten Jahr
hundert entdeckt wurden, doch kannte Plini
us ſchon unter ihnen die Jnſel Teneriffa.

Sie liefern als ihrevorzuglichſten Produete fur
etwa 1, goo, ooo Piaſter fußen Wein und an
260o0 Centner Orſeille, die meiſt nach Eng
land gehen. Dieſes Gewachs iſt eine Art
von Steinmoos, das auf—, Felſen wachſt

und mit Urin vermiſcht eine blauliche Far—

be giebt. Canaria, Fueteventuraund
Teneriffa gehoren als Domainen dem Konige,
die ubrigen aber Spaniſchen Edelleuten. Die
wichtigſte von allen iſt: Teneriffa. Das

Kli
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Klima auf dieſer Jnſel iſt wegen der beſtan

digen Winde ſehr gemaßigt. Sie hat etwa
96, ooo Menſchenund zur Hauptſtadt St.
Croix die 6 bis 7ooo Einwohner hat und

der Sitz des Generalgduverneurs iſt.
Jn Afrika.

NAuf dem feſten Lande von Äfrita beſiht

Epanien nur die'z Feſtungen, die zugieich
Gefangnißforter fur Spaniſche Officiere ſind.

Ceuta, Medella
und Maſaquivi

Sie ebringen aber nichts ein und koſten

demKonigwo c iabrlich nach der Berechnuug
eines Englauders 34, ooo Pfunb Sterlinge.
Der Kaiſer von Maroceo wird aber dadurch
Jleichſam imnier belagert. D

Bey Aſien.

Die Philippiniſchen Znſeln.Dieeſe liegen nordoſiwarts von
den Moluk

ken. Jhrer ſind mehrere Hunderte, von de—

nen aber die Spanier nur etwa 9 beſetzt ha
ben, und unter dieſen iſt Manilla die merkwur
digſte. Sie wurden zuerſt von Ferdinand
Magelhaens i. J. 1521 entdeckt. Ebenholz,
Taback, Bauholz, Jndigo, Gold, Kupfer

B3 und
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Eiſen ſind die Produete dieſer Jnſeln. Von
Amerika iſt derKakao und Sagobaum dahin
gekommen und an der Kuſte fiſcht man auch
Perlen. Die Viehzucht auf denſelben iſt

ſtark, man zahlt 40 zoooo Stuck, die

den Bewohnern gehoren. Das Klima dieſer

Jnſeln iſt gut und ihre. Lage vortreflich zum
Anbau der Gewurze, nicht weniger zum Han

wel mit China. JmJulius gehet jahrlich ein

Echiff mit Reiß, Porcellan und Thee beladen

gerade durch die Sudſee nach Acapulco an

der KuſtevonNeuſpanien,es hat doo Be
wafnete an Bord, die alle Kaufleute ſind. Es

oll eigeritlich nur 6oo Tonnen fuhren. und
zdo, ooo Piaſter zuruckbrinaen aber daran

ehrt man ſich ſo geüauwichiDer Vopr
gtheit derJntereſſenten dieſer Ladung iſt oft go
groß, daß ein Umſatz einen mitlelmaßig be
guterten Kaufmaunn zum reichen Capitaliſten
machen kann.

3

Vor dem
letten Wenege

brachten ſie

dem Konigaß/255, ooo Piaſter ein, allein er
mußnoch öbö, qoo Livres zuſchießen,um dort
die Solbäten imdMoüchezu unterhalten.

Aufallen 2 Jnſeln waren im Jabt 1754

zooo Spanier, doooMeſtijen und 1 359, ac
Eingebarne oder Jndianer.

22

Erklarungen verſchiedener Benennungin

der Bewohner jenar und anderer Landere
1)
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1) Meſtizen heißen die Menſchen,
welche aus der Verbindung der Europaer
mit des Landes Eingebornen entſtanden ſind,

2) Chapetonen ſo werden die Spa
nier genannt, die Jahr aus Jahr ein in Ameri
ka ankommen.

zZ) Mulatten eine vermiſchte Nach
kommenſchaft von Europaern und Negern.

4) Kreolen, ſind Abkonimlinge der
ulten Ersberer von Amerika.

Die merkwurdigſte der Philippiniſchen

JnſeluiſtManilla, eigentlich Luſſon. Sie iſt

Die Hauptſtadtſuhre ach den Namen:;

Mauilli ſie liegt an einem Meerbuſen
und zwiſehen 2fenerſpehenden Ber

gen, deren es mehrere auf der Jnſel alebt,
nat zaoo Einwohner undiſt der Sitz des
GBouverkeurt.

Die Marianiſchen Jnſeln
Liegen. weiter oſtwarts. Dieſe.13 Ju

2

ſeln haben ihren Namen von der Maria,
Carls des 2ten Mutter,da ſieimJahr 1662
beſetzt wurden. Magethaens entdeckte ſie aber

ſchonimJahr 1551 und nannte ſie, wegen

der an ſeinen Sachen verubten Diebſtable der
Wilden, Diebsinfeln. Wor der Ankunft der

B 4 Spai

uul
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nier kannten ſie noch kein Feuer, denn da ſie
es zum erſten male erblickten, hielten ſie es

fureinThier“ Ein menſchenfreundlicher vor—

nehmer Spanier Matthias hat ſeit 1772 an—

gefangen, dieſe ubrigens gutmuthigen Wil—
den ju kultiviren.

Die wichtigſte derſelben heißt
Guam ein wahres irrdiſches Para

dies Die: Hauptſtadt derſelben iſt: St.
Jgnatio von Agana, der Sitzdes Stadt
balters. Die ganze Jtiſelhat 4boo Bewoh
ner, unter denen goo Eingeborns ſind.

Weſtindiſche Jnſeln der Spanier.
a) Die großen

Antillen. E

1) Cuba vefetzt ſeit bem Jahr n j 11.Sie iſt ta0Teutſche. Meilen lang und 9 bis

20.
Teutſche Miilen breit Inddie  groſte un

ter den Antilleinſo heißengliedie Jnſeln,
die vor dem Eingange des Meerbuſens, wie
ein halber Cirkel liegen. Die Volksmen—

ge der Weißfen; Mulatten liud Meſtizen be
lauft ſich auf 42. 928, die Sclaygen beliefen

ſich im Jahr 1774 auf 28, aoo. Es werden

barauf 55, ooo. Centner Taback gejogen, da
von der Konig 46, 00.Centner. furdie Fat
brik zu Sevillain Spanien kauft eskonn;
te noch meht darauf gebauet werdem, allein
die Regierung erlaubts nicht. Der Zucker,

der
darauf

ta
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gebauet wird, iſt nicht ſo gut als der Engli—

ſche und Franzoſiſche. Auch giebt ſie ſeit

dem Jahre 1763 viel Wachs. Jm gedach-—

ten Jahre wurde namlich Florida an die
Englander abgetreten, weil nun einige Spa
niſche Unterthanen zu ſtolz waren, unter Eng-
liſcher Herrſchaft zu ſtehen, ſo gingen ſie mit
ibren Bienenkorben nach Cuba. Die Vieh

Aucht iſt hier ſo betrachtlich, daß ſie jahrlich
250, ooo Haute nach Spanien verkaufen.

 Aus din großen Cederwaldungen laßt
der Konig ſeit dem Jahre 1724 Schiffe bau
en ſo ſind im vorigen Kriege an 58 dar—

aus gebaut. zrahre. 1774 betrug der Zollun
gingen, MNithlr.aller Waaren, die aur

Die Hauptſtadt heißt
Phavannah hat einen

ganz
vortrefli

agrHaafen, in dem alleEuropaiſche Flotten lie

gen kodunten. Wegen des ſchmalenund: dazu noch
dürch 2 Feſtungen gedeckten Eingangs kann
idtn eine feindliche Flotte nicht gut einneh
ilienjene Fenungen koſteten vom Jahre
i*szan bis 1777 an 22 Millionen Livres.Er! iſt derSammelplatz aller von Amerika
näch  Spanien jurucktebrenden Schigſt. Die
Siadt zahltohngefabr 2ooo Hauſer. Eine
andere Stadt Cuhg hat 23 Monchs und
5Monuenkloſter.

Bj 2)
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2) Porto Ricco im Mittelpunctder
Antillen und 4 Meilen von der nordlichen
Spitze von Hispaniola. Sie iſt zo Teutſche
Meilen lang und g bis 12 breit. Ehemals
hatte ſieGoldbergwerke, die. aher jetzt nicht
mehr bearbeitet werden. Viehzucht und ein
ſtarker Handel mit Maulthiereniſt das por
zuglichſte Gewerbe ihrer. Bewohner,“die ſeit
einigen Jahren auch Kaffee bauen; ihre An
zabl ſtiegim Jabre i773 auf 8660, darunter

aber s530 Negerſclaven waren. Hauptſtadt

St. Juan de Porto Rieoo der Sitz
des Biſchois und Stadthaltes r

3). San Domingo oder Hispaniola
die groſte Antilliſche Jnſel nach Cuba und der
erſte PflanzortderSpanier. Sie gehort
nicht ganz dem KoniaevonSpanien, ſondern
ſeit dem Ryswicker Friepen gebort der nordse
weſtliche Theil, welcher der anſehüſichſte iſt,
den Franzofen. Seit dem 17ten Jahrhunẽ
dert, nachdem dieEingeboknenbald nach Enthte
ckung der Jnſel waren ausgerottetworden, ließen
ſich hier Butaniers oder Klibuftier nieder, dieſ
kamen.von den Franjoſtfchen tnſeln unn meh
rere Seerauber von: allen Rationen. hatten
ſlich zu ihnen geſellet: Sir lebten hier von.
der. Jagd. wilder Kuhe und  Ochſen, die in
ungeheijrer Menge umher liefen, behielten
abervon ihnen meiſt nichts als ihr Talg und

uüi ihre



in Amerika. 27

Haute, die ſte durch Sclaven verarbeiten lie—

ßen und dann verkauften. Als ſich das wilde
Hornvieh verminderte, legten ſie ſich auf den

Ackerbau und edie Franzoſiſche Regierung er

kannte ſie fur ihre Unterthanen. Mehreres

von dieſem Antheil ſiehe Franzoſiſche Beſi-
Bungen Die Bewohner des Spaniſchen
Antheils nahren ſich zum Theil vom Schleich
handelmit den Franzoſiſchen Nachbaren, ſie

belaufen ſich auf 40, ooo. Die Haupiſtadt
dieſes AniheilsiſtSt. Domingo.

Von den kleinen Antillen gehoren noch
hieher ates Swanijche Beſitzungen Trinidad,
Marguarita,
von nicht großer Zcanng ſind, es nachei

 Aie aber bis jetzt

niger Zeit aber, durch die Verminderung der
Abgaben von den Waaren, die hieber aus
Spanuien gebracht werden, gewiß ſeyn wers
den.

Beſitzungen aufdem feſten Lande von Ame
rika.

 Die Spanier beſitzen hier eine Strecke
tandes von 13 bis 1500 Meilen lang, nam—

lichvon Kap Sebaſtian, der nordlichſten Spi
tzevon Kalifornien, an bis zur Magellaniſchen
Meerenge, die aber freylich noch langſt hicht

bewohnet und angebauet ſind.

a. M
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a) Jn Nordamerika.
1) Altmeyiko oder Neuſpanien. 2)Neumexriko. 3) Luiſiana.4) Kalifornien

und 5) Neunavarra,
1) Altmexiko oder Neuſpanien.

Ein Land, das noch ſehr ſchlecht ange—

baut iſt, ungeheure Wuſten hat und beſonders
am Meerbuſen ſehr ungeſund,iſt. Jm Ju—
nern des Landes findet man die reichſtenBerg
werke, zu denen, wegen der Wuſteneyen und
unzuganglichen Gebirge, kein Feind kommen
kaun. Jnjenen Bergwerken arbeiten unablaſ
ſig fur einen beſtimmten tohn 40, ooo Jndia
ner unter der Aufſicht von 4000 Spanierg.
Den Ertrag davon ſchatztman auf 12 Miu.
Rthlr. an Silber und zooo Mark an Golbe.
Jn den Munzen zu Mexits ſollen jhrlich
zwiſchen 16 bis 2o Mill. Rthlr. gemunzet
werden. Handlungsartikel dieſes Landes ſind
Vanille und die Cochenille, Man ſchatzt die
Zahl ſeiner Einwohner auf3 Mill., davon
ſind nur eine halbe Million Spanier, die
ubrigen ſind alte Mexikaner. Die Haupt—
ſtadt iſt Mexico. Sie jſt der Mittelpunct al
les Handels zwiſchen Europa iund Amerika.
Sie hat zoo, ooo Einwohner, deren Luxus
einen faſt unglaublich hohen Grad erreicht hat.
Unter den vielen prachtigen Gebauden dieſer

Stadt
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Stadt zeichnet ſich beſonders die hieſige Ca—

thedralkirche aus, die 9Mill. Livres gekoſtet hat.

Vera Crux an einem Haafen am
Mexikaner Meerbuſen. Hieher kommt die

Epaniſche Silberflotte von Cadix, die aus
3z ſrriegesſchiffen und 14 Kauffartheyſchiffen
beſteht, ihre Ladung, wenn ſie kommt, beſteht

in

allerhand Europaiſchen Waaren, und mit

Silber, Edelſteinen und Cochenille beladen
geht ſie wieder zuruek und zwar zuekſt nach Ha
vannah, wo ſie zu den Galleonen von Ter—

ra firma uber Carthagena und der aus Peru
uber Panama ſtoßt.

ecapulcohat ven ſicherſen Haafen

an der Sudſee, in den das reiche Handlungs
ſchif von Manilla einlauft und den der Han
del zwiſchen Peru und Chili noch wichtiger
macht. Die hierber gebrachten Oſtindiſchen
Waaren gehen auf der Axe nach Mejxiko,
von da nach Vera Crux und werden von da
nach den Weſtindiſchen Jnſeln gebracht. Die
Stadt iſt ſchlecht gebaut und ungeſund, ſie

hat zooo Einwohner und jahrlich eine große
Meſſe, die zo Tage dauert.

2) Neumepyiko liegtaufder Nord und
Mordoſtſeite von Neuſpanien, gegen Weſten
hats die Sudſee und gegen Oſten den Miſſiſippi.
Die Spanier kennen es erſt ſeitdemJahr 1755

und
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und daher noch ſehr wenig. Es hat viel Gold,
man hat darinn Stucken Goldes von tooo
Unzen gefunden.

3) Louiſiana zwiſchen dem ehmali
gen Eugliſchen Florida und Mexiko, vom
Fluß Miſſiſippi aber von Norden nach Suden
durchſchnitten. Dies Land iſt eben nicht
groß, wird aber immer mehr eultiviret und
verſiehet die Weſtindiſchen Jnſeln mit Hölz.

ESeonſt gehorte es den Franzoſen, von deren

Konig Ludewig dem 14ten es auch ſeinen Na—

men fuhrt, dieſe vertauſchten es aberan Spa
nien gegen den nordweſtlichen TheilvonDo—
mingo. Man zahlt darinn zßooo Weiße und
6ooo Sclaven.

Die Hauptſtadti
Neuorleans auf einer Jnſel in der

Munvungdes Miſſiſippi, ſie iſt regelmaßig
und hat etwa 700 Hauſer.

4) Neunavarra.

5) Californien eine Halbinfſel in ei
ner Lange von 2o0 Teutſchen Meilen.  Der
nordlichſten Gegend dieſes Landes Cap Men—
doeino haben ſich ſchondieRuſſen von Kamt
ſchatka aus ziemlich genahert.

Dutch den letzten Frieden iſt Spanien
auch Beſitzer von beyden Floridas mit der
Hauptſiadt St. Auguſtin. Was die Re—

gietrung
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gierung dieſesSpaniſchen Nordamerikas be
trift, ſo hat Altmexiko ſeinen Unterkonig und
wird in 3 Audienzen oder Obergerichtshofe

eingetheilt, dieſe ſind:
a) Die von Guadalarara

h) Die von Megziko, dazu gehort die
Halbinſel Yucatan, die zwiſchen der Kam—
peſch und Hondurasbay 75 Meilen hervor?
ragt.

e) Die vbn Guatimala.
Neunavarra, Californien und die Land

ſchaften Sonota und Cinaloa haben auch einen

tigenen von Merie. unabhangigen Stadthalter.

Jn Sudamerika.

Sudamerika gehort faſt ganz den Spa
tiiern, doch iſt der kleinſte Theil davon nur

bewohnt, und was ſudwarts bes Platafluſſes
liegt, bewohnen noch Wilde—.

Es witd in folgende 5 Gouvernements
eingetheilt: 1) Neugranada oder Neukaſtili
en oder Tera firma mit der Landenge Da—
rien: 2) Peru. 3) Rio de la Plata 4)
Chili.und 5) die Jnſel Chiloe.

1) Terra firma, daju gehort die Land
enge Darien, die Sud- und Nordamerika mit
einauder vekbindet, und die Nordſet von der

Sud
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Sudſee trennet. An der Kuſte der Nordſee
liegt darinn die Stadt

Porto Bello und an der Kuſte der

Sudſee Panama an einem ganz vortref-

lichen Haafen. Die Stadt hat etwa 500o0o

Hauſer, ehemals bluhte ſie, ſo wie ihreSchwe
ſter Porto Bello, durch den anſehnlichſten Al
leinhandel mit Peru und

Chili,
jetzt iſt aber

allen Stadten der Handel dahin erofnet. Hier
iſt auch eine Perlenfiſcherey, die auf folgen
de Art'getrieben wird. Negerſelaven ſteigen

da, wo das Meer 12 bis 15 Alaſter tief iſt,
herunter. Das eine Ende eines Seils befe—

ſtigen ſie ſich um den Leib und das andere um
das Boot. Finden ſie Perlenmuſcheln, ſo
ſtecken ſie eine unter den liniken Arm, eine an
dere halten ſie mit der linken Hand feſt, die

dritte in der rechten Hand und die vierte wol

gar in dem Munde. Gegen die Angriffe der

Seethiere bewafnen ſie ſich auch wol mit ei—

nem langen Meſſer. Jeder Taucher muß hier
ebenfalls eine gewiſſe Anzahl Muſcheln ſeinem

Herrn abliefern, und behalt, die daruber ſind,

fur ſich.
Terra firma oder Neugranada hat fol

gende einzelne Provinzen und merkwurdigſte

Stadte:
a) Neugranada. Dieſe Provinz hat viel

Gold und die feinſten Smaragden. Die
Hauptiſtadt bheißt,

San
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Sanma Fe ſie iſt der Sitzder um
terkoniglichen Regierung von ganz Terra fir
ma und hat gegen 1700 Hauſer und 16, ooð
Einwobner.

6) Carthagena. Die Hauptſtadt fuhrt
denſelben Namen, ſie liegt auf einer Halbin
ſel an einem ſichern Haafen. Dabey iſt ſie
eine ſchone, reiche Handelsſtadt, in der Mit
te derſelben iſt ein offentlicher Platz, von dem

manjn alle Straßen der Stadt ſehen kann,
ſie halt eine große Meſſe, und hat 2, ooo
Einwohner.

o) Santa Nartha und Riode la Ha
cha

74

q) Caracas, Cumana;, Wenkzula.
Erſtere waren bis zum Jabr 1720 Wu—

ſtenehen, ſeit der Zeit nimmt ſich das Land
aber ſehr auf, denn damals erhielt eine Ge
ſellſchaft den ausſchließenden Handel deſſelben.

Es exportirt den veſten Knaſter und viele Kar
karbohnen.

e) Popayan und Chaea haben viel

Gold.
ſ) Quito ein großes vortrefliches

rand. Es liegt gerade unter dem Atquator
und witd oft durch dieſchrecklichſten Gewir
tet und Erderſchuttirunjen verwuſttt. Et
bat Goild und Silberadern und, was noch
deſſer als jenesiſt dvlewohlihgeFiber

C tindt,
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rinde, die den Europaern durchkinen Jeſuiten,
deu Capdinai Laggo, etwa in der Mitte des vorigen Jabrhunderts bekannt wurde. Anfangs
roſtete das Pfund davon in Madrid 1oo Rihlr.
Manunterließ bald daraufihren Gebrauch,
allein im J.. iö79 brachte man ſie wieder in

Gebrauch. Die Haupiſtadt heißt auchQuitd eine große Stadt voll Fabri
ken und von 50, ooe Menſchen bewohnt.
Ferner it nue 22
¶Cuenza eine große Stadt mit zo. gas

Einwohnern.

Cuſeo DieEinwobner legen ſich
haufig auf Mahlereh, deren Probeſtucke ſelbſt
den: Beyfall Jtalianiſchet Mabiler erhailten

baben.

tuß und Drenoque beſtht Spanien auch ei

en Theil, ſo wiePortugal, Frankreichund
Holland.

3

452  Pern. R ij itf.ct
Jm Jabr 1521 wurde es von den Spg

niern erobert. Auf der Sudſeite, bats die
Sudſte utib aufder Weſiſeite die Andesge
d itge,r Nut an der. Kuſte hin ſind'

t M aut. Weaen
rae o omit der. Hinunct

 Alc. .ſſ ds ungraſtlbftgu
Veiid. J freni

vone wasoq eilenheb

webi unn kworltn,wu

flete di ſt iſt s Rl
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ziemlich gelinde. Statt des Regens, thaut es
hier„nnund.die Fruchtharkeit.des Landes iſt
nicht geringen  Man rechnet die Einwohner
dieſes Landes auf 2, 44900o. An Silber iſts
ſebr reich7 und unter den Silberminen ſind

dieſediemerkwurdigſten:
x dDie beyPotoſt, einer Stadt, welche

25, ðbo Einwohner hat. Sie wurde im
Jabr 154 durch einen Zufall entdeckt. Ein
Amerikäner verfolgte namlich ein wildes

Schaaf;es floöh auf einen Felſen; indem er
es auch dahin verfolgen wollie, glitſche eraus,

vielt  ſichim Gleiten an einem Buſch feſt und
ſ umand dar c gedieaenes Silber. Der
Ertrag dieſer Silbergrlive vrrrng iur Jahr
a664. AMill. Piaſter, jetzt fallt er aber ſehr
und im Jahr 1763 betruger nur 252, ooo
Piaſter. ehemals gab ein Centner Schla
ckeü go Pfund Silber, itbt nur 2Pfund.

J Die zu Uruero. Der Konig be
kam im. ahr 1763 daraus 119, oq Pia
ſter Silber.3) Die

beh usſpellata
iſt

jetzt
die beſteSilbermine,

die im Jabr 1762 entdeckt

awurde.
 Auißerdem wird es mit der Zeit auch Wein

1

und Oel exrportiren konnen, denn der Wein—

und Delbau iſt nunmehr frey gegeben wor
den. Die Hauptſtadt des Landes iſt:

C 2 Lima
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Lima. Eine ſchone und regelmaßig ge
bauete Stadt und die Reſidenz des Unterko—

nigs. Sie liegt 2 Engliſche Meilen von der

Sudſee, hat 6o, oooEinwohner, 54Kirchen,

14 Monchskloſter, 12 Monnenkloſter und 12
Hoſpitaler. Aus dem kleinen Fluß Rimack
bewaſſern die Einwohner in Kanalen ihre
prachtigen Garten. Langſt denſelben ſind auch

Alleen von
Pomeranzenbaumen angelegt,

in denen man von 5 Uhbhr des Abends an,
die groſte Menge der glanjendſten Equivagen

erblickt. Seit dem Jahr 1532 in ſie 15
mal von dem furchterlichſten Etdbevener—

ſchuttert worden,und deswegen werden auch

die Hauſer niedrig gebaut.
Guanacabelica ein reichhaltiges

Queckſilberbergwerk.
Callao an einem Haafen der Sud

ſee, war ehenials eine anſehnliche Stadt,
ging aber im Jahr 1747 ganz unter. Jetzt

wirds aber nach und nach wieder angebaut, da
der Handel nach Lima hiedurch geht.

z) Chili ein langer ſchmaler Strich
Lundes langſt der Sudſer, und von Peru
gegen Suden, das aber noch groſtentheilt
wuſte liegt. Es hat Perus gemaßigtes Kli
ma und Produete, und viele feuerſpeyende

Beige. Die Bewohner werden hochſtens auf
6ood Weiße und 1t0, ooo Neget geſchabt.

Diu
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Dieſe leben meiſt von der Viehzucht, doch

giebtshier auch Gold- und Silberbergwerke.
Die Hauptnadt iſt:

St. Jago mit aooo Familien ferner
Eonteption. Serena oder Coquimbo,

peren Hauſer ſchlecht und klein ſind. Und
Waldiviaeitie Feſtung, nach welcher man die

MiſſetbaterausPeru und Chili ſchickt, ſie hat
2000 Einwohner.

n Risde la Plata.
Weggen Welten grenzt es an Braſibien ec.Seine Lange von der Mundung des Plata

Eronisvrs an die Grenze des Amazonenlandet

vetragtiJde Suosliſche Meilen. Es hat 3merkwurdigt Fluſe:
1) Den Paraguah: er entſteht im SeeXarayes, lauft von Norden gegen Suden.

2) Jarona entſpringt an der Grenze
von Braſilien, fließt ſuwarts in den Pa
raguay.

z) Uraguah entſpringt auf derſelben
Seite und fließt in den Paraguan nicht weit
vom Meet.

Das Land hat zwar uicht viel Gold, erwurde dagegen aber mit deſto großerer
Zruchtbarkeit begabt. Der Schlamm desParaguay oder Plata dungt die Felder, wie
ver RNil Aeghpten. Man theiles in q Pro
vinzen. Dieſe ſind: Los Charcas, la Paj,

C8 San
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Santa Cruz de la Sierra, Turuman
Paraguay, Buenos Ayres ober Rio de la
Plata. Die Hauptſtadt iſt

Buenos. Ayres, an der Mundung des
Plataſtroms, ſie hat zooo Hauſer und.sö,

ooo
Einwohner und jabrüch gebenz Regiſterſchifft

dahin.
Anmerkung Jn der Provinz Tu

cuman wohnen noch viele unabbangige Jn
diauer, Todtfeinde der Spanier. Die Pro—

vinz Paraguay war bis zum Jabr 1751 ein

Etaat der Jeſuiten. Ohuje daß der! Rdnitz

von Spanien etwas davon exrfuhr, zogen ſie

nach und nach an zoo, Goo Familien dahin,
ubten ſie inden Waffen, ſo daß ſie 6o0, oos
Mann ins Feld ſtellen konnien. Sie legten

„Fabriken an, ließen fleißig den Ackerbau tre
ben, und Stadteund, Kirchen. erbauen, und
ſo trieben ſie fur ihre Rechnung einen betracht
lichen Handel, mit den Produeten des Landes

und ihren fleißigen Unterthanen.

5) Die Jnſel Chiloe an
der Spitze von

Chili nach Patagonien zu. Sie iſt etwazõ
Meilen lang. Auch maßt ſich Spanien Pa—

tagonien, den vorgeblichen. Aufenthalt der
Rieſen an; die aber Biron zu

giebt und Wallis, ein anderer Seefahret,
nicht ſah.

NAn
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An Gold und Silber komnit jährlich

aus dem Spaniſchen Antheil des feſten Lan—

des von Sudamerika beynahe fur zo Mill.
Piaſter. Vom Jahr 1492 bis 1720 ſind fur

50oοMill. Piaſter. daher gekomin. Gztiefert ferner ¶ððð Centner Kochenille nach

Europa, an Witchirn; r5oo Rthlr. An
Jndigo fur 1, 906, zoo Rthlr. Aus Megjyiko

und Charaecãsgehen jahrlich z7, ooo Centner

Kakao. An Kampeſchholz brachte im Jahr
 vie: Silbernbite: ar, Sodtonnen vo
mit.  i

Jmn ganjen Spanlſchen Rniriki nd.rr
lJ

kergerichutzhöfe von denen man nur in ei
ner Sache, dere opiaſter iſfappelliren darf. Der Unterronig datf aichin
ihre Juſtizpflege nicht miſchen. Die hochſte

R iſt de S b Jegierunge m tagttzrgt pon. ndie zu
Madrid uberaeben. Vor ſien kommen alle
kirchliche fltacklite Kriegt.ndHan

luügöſachtn e a. 7
22 VJ
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JBeſitungen derFrätzzoſrn in Aſien.
8

gn
Benaalen.

1

22

Cunanenn a hruglei, der
hier

28

ſo tief iſt, daß Schiffe von 74 Ka
nonen darauf gehen konnen. FSie hat uher
1dbö os Eintwohüer, uhtzt denen man 40oo
Ehtiſten zaßtt.nDie Franzoſen leben darinn
ſthr eingeſchränkt, ſie dorfen nicht mehr alz
o Seabois hatten.

 Jn Deeoan auf dyr KuſteKoromandel. 7
J uüter Didan verſteht man das Reich

der Matcttendas Reich des Hyder Aupz
Carnatic, die Stadthalterſchaft.Hyder Abar,
die Staaten Adoni, Cochin, Travancore
und die Kuſten Concan, Malabar und Ko
romandel.

Pondichery Gieiſt der Sitz des
Oberbefehlshabers uber das ganze Franjzoſt
ſche Judien, hat 20, ooo Einwohner und eine

ſichere Rhbeede. Zu dieſer Stadt gebort noch

ein
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Beſtt.de Ftanj. in Aſten und Afta. r

ein ſzebiet von 4 Quabratmeilen, in dem

man viel Reis und Baumwolle bauet.

Karieäl weiter unten zwiſchen Net
gapatnam und Tranquebar Zu dieſer Stadt
gehoren noch 130 Dorfer, ſiebandelt ſtart
mit,

Cattun.

un Auf der Malabariſchen Kuſte.

Nahe die einzige Stadt der Franzoſen
Lut dieſer Kuſte. Sie zahlt außer derBeſatzung
phůgefabr sooc Einwohner und hat im gan
jen Reiche Cuttenata. worin ſie auch liegt
den Älleinhaudel uült Pfeffer.

uintt
Qil unire Vchj

ie n Afrika.

Der Fluß. Senegal und die Forts St.douis,
Podor alainj Arguin undPortendick.

Das Land am Senegal iſt voll kleiner Konig
reicheund deswegen fur den Haudel wichtig.

Jaſtlnbey Afrika
J

Goreeam
grunen Vorgebirge. Sie

war
ewedemfaſt. nackter Felſen, iſt aber jetzt

doch wichtig. Denn ſie liefert den beſten Gume
mi, Sclaven; Reis, Baumwolle, Ziegen,

Pferde, Elfenbein und Goldſtaub.
JC Ma

ü
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Madagascar im. Meerg—.
von. Zanguebar

Sie, iſt etwa 70 Meüen breit und

230 lang, giebt Zucker, Baummolle, Seide,
Safran Jngwer und Ebenholrt An Fran—

joſen lebeit darauf etwa 20, ood Familien29

das lbrige Volt abet iſt noch ſehrroh.
Jſle de Bourbon oder Mascaragnt.

Sehr wichtigwegen des Kaffekbaues; die erſten

Kaff. ebaume wurden ansz Arabien hieher ver
xflaujt/nr Jry lg undi6brachteſie a Mill.
Pfund davon hervor, inngletcheii g44, odo g
Reis. —Vonihr habeudie umherliegenden

Juſeln dben Ranien Mascarenjler: Jnſelü.
Jſle de Franee ober St:Mebritz. Bit

Franzoſen nabmen ſie von den Hollandern im
J. 1721 in Peſitz, uad. ilthpltz fo groß ols

n 1t
jene.

IJnſeln bey Amerika.
 Brij Norbametitkanrind zivar ben Terre

Meuve die Jnſel  St. Pierre, ſie hat z See
meilen im Umfange, etwa goo Menſchen  ulũ
eine gute: Rheede. Miquuelon.  beſteht. el
gentlich aus 2 kleinen Jnſeln, wovon die eine

wFamilie und' die anbere Loð Menſchen zahlt.

Soklein dieſe:Jnſel auechniſt, ſo wichtig iſt ſie
doch wegeirdes Stockfiſchfanginh.

Bey Sudantia.
Eadpenne oder France aequinorialt: g4

hort mit zu Guiana.  Dieſe Jnſel hat das
Kli-—
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Mlima?von Surinam, und lieftrt Zucker,

KRaffet, Kakao. Jm. Jahr 1769. hatte ſie

an, 641WeißeuridSclaven deren Anzahl

großer ſeyn konnte, wenmn nichtdie Koloniſten

ſs Alelcht wegſturben, ſo kamen z. B. anfangs

von 2, ooo Koloniſten gleich dooo um.
Weftindiſche Jnſeln.

 Von Dotlningo beſitzt, Frankreich.den

norbweſtlichen Theil den andern Spanien;

vergleiche obiges. Der Franjzoſiſche An
theil iſt der betrachtlithſte, er erſtreckt ſich 180

Mheilen:langſt der. Kuſteund io Meilen ins

vrand inern Gtt hatte im Jahr. 1777 an

350,ooo
Menſchẽn ann- depen 41, Aos Wei—

ſiKe waren. Ju dieſem Jahre ver au ten e

fur a,750, ooo Rthir. Waarenan Kaffte

9. 880, ooo f, anJndigo 2,70o,ooo und

eu Menge Zucktr.Dieſer Antheil enthalt

g90 Plantagen, deren jede man azif goo ooo
Lipres ſchatzt. Die Hauptſtadt derſelben iſt:

Cap Francois Sie hat. ohngefahr

1200 Hauſer und good Einwohnerr und liegt

an einem Haafen.
Legane ein wichtiger Handlungsplatz

und Sitz derRegierung
Martinique. Sie iſt 16 Seemeilen

lang und 12 breit; ſeit dem J. 1635 von den

Franzoſen beſetzt.Jm Jahr 1778 hatte ſie

12, o000
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12, eoo Weiße, zooq Meſtizen und go,
oo

Sclavin. Jhre Produete ſind Zucker undKaffee. Manzahlt 25 Zuckerplantagen
derſelben. Die Hauptſtadt iſtFgort Royal Der Sitz des Gouver
neurs der Franzoſiſchen Weſtindiſchen Jnſeln.

Guadaloupe. Sie hat do Seemeilen
im Umfange, liefert init voriger Jnſel gleichtProbuete, ihr Handel betrug im J. 177 ettwanra  Mill. Livres, im J. 1779hatte ſie13,261 Weiße, 1382 Meſtizen und 85, 327Selaven. Die Haupiſtadt heißt Baſſeterrt.Mariegalante —5 mal leiner alsGuabafoure

St. Lucie hatte in J. 1776. 2395Weiße, iozo Meſtizen und 1e, 752 Selaveu.
Tabago.

Frantreich erbalt jabrlich von ſeinen Weſt
Andiſchen Juſeln fut 126 Milt. Livres Waaren, Frankreich gebraucht davon fur12,73, oos tivres. Der Handel dahin heſchafigtz6e 365 Schiffe.

ve

1 annnnnn 2
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Geſitzungen der Englander in Aſien.

engalen hiezu gehoren noch die
Provinzen Bahat, Orira und Be

nares.

ieies Land iſt ſo groß als GroßbriJ

tannien uno
M

Quadrtutmeiien
und

atnalt Gooo Deutſche

vavon venn
 r

bat. Seine
c Eitnvobner,

Produete ſind Seide, jahtlich uber 7oo, ooo
PfSterlinge an Werth, Baumwolle, Sal
peter an 19, oooErntner, Opium. ooo Kiſten,
jede zu 1joo Iao We— er dient ſtatt Ta
backs und Weins, und an der Kuſte Salz.
Der Ganges und Burampeter ſind darin die
groſten Fluſſe, jener durchfließt Bahar und
Benaalen, etwa 1oo Deutſche Meilen und.die
ſet

Bengalen,
und dat mit dem Ganges auf

einem Gebirge ſeinen Urſprung. Die Haupt
ſtadt iſt

Ealcutta am Fluß Huglei. Sie int der
Sihſ dirGeneralgouverneursn ganz Oſtin

ditũ
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dien, einer der Praſtderüſchaften und des obexr
ſten Gerichtshoſs. Man ſchatztihreEinwoh

ner auf 6oo, ooo, unter denen ſich Handels-
leute von allen Aſiatiſchen Nationen befin
den. Was die Bauart der Stadt betrift,
ſouiſt ſie, wie gewohnlich! alle große Jndiſche
platze, ein Chaos von elenden Hutten und
Scheuren, hat enge krumme, nicht gepflaſterte
Straßen und iſt mit keiner Mauer umgeben.

Mahr
bey dieſer Stadt liegt das Fort, William,

ulidas ſehr befeſtigt iſtt
Daeca war ehemals die Hauptſtadt,

ſie iſt:r Meile lang und beſteht faſt nur aus
einer Straße. tg

Bahar liegt. von Bengalen weſt
A.

wartts die. Nachkarſchaft der Maratten
thut dieſerProvinz vielen Schaden, beſanders
im. Kriege. Sit har; wüt Bengalen gleiche

Producte. Die voörnehmſte Stadt.darin heißt:
Patna, ſie liegt-an den Ufern des Ganges
und treibt ſtarkenn Handel. aν
u Hrixadieſe Provinz beſthen groſten

cheilsdie Maralten. Die Englander bduhen

nür däovu deu Diſtriet Midnapur,haraus
fie angoo, ooo Rupien zieben.

.1gů Diean.
8:

 Unter den. Europſiſchen Nationzn ſind
auch hier. dcuglnde dieuidchtlaſten.Sje

*w vtnris



in Afien.
Vefihzen hier die 2 Praſidentſchaften auf der

oſtlichen und weſtlichen Kuſte von Decan.
 1) Madras  dieſe Praſidentſchaftiſt

noch Caleutta  die wichtigſte, ſie enthalt nam
Ach die groſten Beſitzungen, und ihre Revenu—

en belaufen ſich auf 7 Mill. Thaler. Die
Stadt Madras liegt nordwarts von Pondi
chery und  zuhlt zoo, ooo Einwohner, die
ſtarke FeſtungSt. George beſchutzt ſte. Sietreibt ſtatke Handlung und  iſt der Sitz eines
Gouverneurs. Zu dieſer Praſidentſchaft ge
bort noch:

Maſulindtam mit ihrem Gebiet. Sie
liegt am Chriſtnaſtuffe  ereibt ſtarken
Handel mit Cattunen und baumwollenen Tu—

ichern. Jn ihrer Nachbarſchaftſtnd wichtiae
Salzwerke, die anPacht an 40, ooo Gulbon

intragen.
Niſampatnam, einſchlecht. gebauter Dit

mit ieinen Dorfern Hiet wird aus Seevaſſer Ealz getrocknet.
ag onfCudalore anm Meer ſurwarto

 uen
Madras mit. der Feſtung Si. Dapid hier

und in den dajü gehoörigen Döffern wohnen
Meiſt Weber.

Rajore iuenthe anjore

Mesapatnam gn chot ano ſichere
Nperde

und 13 Derſſchaften, die von Webernahe

wohnt
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wohnt werden. die Englander beſttzen dieſt
Stadt ſeit dein letzten Kriege mit Holland.

2) Bomban auf der weſtlichen Ku
ſte von Decan. Sie. tragt nur 4 Mill.Tha
ler ein, die zu den Ausgaben nicht hinreichen.
Die Stadt Bombay liegt auf einer Jnſel an
der Marattenkuſte, hat einen geraum gen
Haafen mit einer

Docke,
deswegen lauft hier

auch die Jndiſche Flotte imWinter ein. Jn
ihr leben etwa 140, ooo Menſchen und ſie treibt
ſtarken Handel. Unter den Jnſeln in ihrer
Nachbarſchaft, die auch den Englandern geha
ren, iſt die wichtigſte Salſette, die z60, ooo
Thaler einbringt. Ju dieſer Praſidentſchaft
gehoret auch

Suratte am Fluſſe Tappi in derStadt

haben die Englander zwar nichts zu befeblen,al:
lein ſie ziehen den Zoll, der rzo, ooe Thalerein
bringt.

Kort Vietoria
Tellichery iſt die Kuſte von Cananot,

ſie beſchut ibren Pfefferbandel, wovon ſie
dbier jahrlich 1,50o,oob ſh; einkaufen.

Anjengo, ein Staat, aus dem ſie vielen

Pfeſfer dolen.
Die Beſihungen der Euglander in Oſtin

dien jbrachten ein an Revenuen im J. 1773
113, 791, azo livtesalſo abet ag Mill. Tha

ler. Jn
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Jn Afrika.
St. James im Fluß Gambia und ver—

ſchiedene Feſtungen und Stadte auf der Gold
kuſte, als Capecoaſt u. a. m.

Weſtindiſche Jnſeln.

1) Barbados 28 Meilen lang und 17breit. Das Klima dieſer Jnſel iſt.kuhl und

fruchtbar. Jhre weißen Bewohner belaufen
ſich auf etwa 25, ooo, die ſchwarzen auf 70
bis 8o, ooo. Siet liefertZucker, Bauinwolle
und Jndigo. Jm Jahre 1770 betrugen ihre

Exrporte2 Mill. oo, ood Rihlr. Die
Hauptſtadt iſteSridgetown, eine

ſchöne Stadt und der

Sitz des Gouverneurs aller Antillen. dJ

2) Antigoa 20 Meilen lang und eben
ſo: breit. Sie vatwenige Waſſerquellen, man
ſammelt daher/ vieſelbſtdas Regenwaſſer in Ci
ſternen. Jbhre Exporte betrugen im J. 1770
q Mill. 6oo, oooRthlt.
.Die Hauptſtadt heißt:

St. Johns, eine greße reiche Stadt mit
einem Haafen.

3) Montferat 3 Meilen lang und
eben

ſo breit. Es leben darauf etwa 1500
Europaer. Jhre Erxporte betragen etwa
éoo,ooo Rthlr. D

H
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4) Nevis etwa 6 Meilen lang ſie
bat zooo Europaer und Gooo Schwarze und
exportiri fur zoo, ooo Rihir.95) Anguilla hat 15 Meilen im Umfan
ge und exportirt fur erwa40, ooo Rihlt.

6) Tortola hat 1o, ooo Neger und 1000
Europaer und verſeudet fur 40o, ooo Rihlr.

7) St. Chriſtoph hat 75 Meilen imUmfange,
ao,doo Europuer und zo, ooo Ne

ger wohnen auf derſelben, ſie eyportirt:fut
a, 5oo, ooo Rlihlr.

8).St. Vinzent hat 20 Meilen im
Umfang.

9) Grenada balt im Umfange
20 bis

22 Meilen. Sie liefert vielen Zucker.
ao). Barboude 15 Meilen lang und7 Mteile breti..Die merkwurdigſte unter allen dieſenund anderu ihren Weſtindifchen Jnſeln iſt:
Jamaica. Sie iſt 170 Engliſche Mei

len lang und 70 breit. Es leben auf ihr
zo, ooo Europaer und 170, ooo Reger. Min
ten durch ſie hin lauft ein Gebirge, welches
das blaue Fenannt wird, ubrigens iſt ſieeben und ihre Produete ſind.

Zucker,
Kakas,

Jngwer, Jamaicapfeffer, Mabhagpnyholz
und Baumwolle. Hiervon liefert ſie an Ort
und Stelle jahrlich fur 19,500,000 Rthlr.
Jhre beſte Stadi iſt Kingſton; ſie iſt tegelt

ma
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maßig gebaut und hat 10oo Hauſer. Als
Hauptſtadt wird angeſehen

St. Jago de la vega ſie liegt amFluſſe Cober und iſt der Sitz des Gouver—

neurs.
Die Lucahſchen oder Bahamainſeln

ſie liegen weiter hinauf an der Kuſte von Flo
rida. Jhrer ſollen an z00 ſeyn, darunter
die vornehmſten ſins: Bahama, Lucaye,

St. Salvador, die lange Jnſel, die Tur—
keninſel, Jſabella, Andree und Providen—
ce u. a. m. letztere allein wird nur bewohnt.

Die Bermudiſchen Jnſeln liegen
rechts weittr binauf, ſonſt heißen ſie auch
Summersinſeln den erſtein Vtamen haben
ſie von ihrem Entdecker und den andern von
einem EngliſchenRitter Grorg Summers,
der ſie einſtens bewohnte und beſang. Sie
ſind klein und felſicht, haben aber eine geſun—

de Luft, Taback und Cedernholzan der Kuſte
fiſcht man auch Perlenmuſcheln. Die Be—

wohner ſamtlichet Jnſeln ſchatztman auf zooo
Weiße, die meiſt arm, aber doch ver—

gnugt ſind. Die vorzuglichſte Jnſel heißt:

St. George.

Weiter hinauf
Cap Breton ſie iſt der Schluſſel zu

den Gewaſſern von Canada hat Bau—
holz und Steinkohlen. Die Hauptſtadt heißt:

D 2 ku
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Ludwigsburg an einem Haafen.
Terre Neuve oder Neufoundland

wichtig iſt dieſe Jnſel wegen des ſehr eintrag
lichen Stockfiſchfangs, der bey ihr getrieben

wird.
Anticoſti in der Mundung des Lo—

renzfluſſes ſie iſt reich anWaldungen.

St. Johns hat viel Wildpret.
Auf dem feſten Lande von Amerika be

ſitzt England. von ſeinen ehemaligen großen

Beſitzungen nur noch die 2 Provinzen Neu
ſchottland und Canada.

Neuſchottland oder
Acradia. Sie hat

ſtarke Waldungen und reiche Fiſchereyen, im
J. 176z beliefſich die Anzahl ihrer Einwohner

auf 2b,ooo. Die merkwurdigſten Stadte ſind
Annapolis oder Porttdhal und Hali

far Cap Saoble iſt ein wichtiger Ort zur
Fiſchereh.

Canada iſt der Strich Landes, der

von Neuſchottland bis etwas uber den Fluß
Lorenz hinaus ſich erſtreckt, und hat uber

100, ooo Bewohner. Wichtig iſt hier der

Pelzhandel, der mit den benachbarten wilden
Vvolkern getrieben wird. Die vorzuglichſten

Stadte darin ſind
Quebec am Lorenz. Sie hat etwa

8ooo Einwohner. Und
Montreal an eben dem Fluß, hat regel

maßige Straßen und an zooo Hauſer.
Be
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Beſitzungen der Hollander in und
bey Aſien.

tn

2En Bengalen Fort Guſtav eine Fe
J

J

Fluſſe Huglei ihr Handel iſt jetzt ſehr
ſtung im volkreichen Dorfe Huglei,

gefallen.
Jn Decan WPateaeatte:in Carnatic

an der Grenze von Madras ſie wird durch
das Fort Geldria beſchutzt, iſt der Sitz ei

ner der 2 Regierungen, unter die die Hollan—
diſchen Beſibungen in Decan vertheilt ſind.
Jetzt iſt dieſe Siadt auch die Reſidenz des
Hollandiſchen Befehlshabers der Kuſte Ko—
romandel. Sie handelt mit Baumwollen
waaren.

Tutucoryn exportirt Cattun und
Baumwollengarn die Feſtung, welche ſie
hat, deckt die Perlenfiſcherey, an dieſer und der
Ceylonſchen Kuſte, die an100, ooo Gulden

abwirft.
Auf der

Kuſte Malabar

D3 Co
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Cochin eine Feſtung mit einer Beſatzung
von 250 Mann, und die zweite Regie—

rung. Durch dieſe Feſtung ,ſind die Hollander
Herrn des ganzen Handels des Konigreichs
Cochin. Von hier bekommen ſie vorzuglich
vielen Pfeffer und Kardemom, den die klei—

nen Furſten des Landes fur einen beſtimmten

Preis geben muſſen.
Auf der Halbinſel Malacea, einem

Erdſtriche von mehr als 1oo Meilen in der
Lange, jenſeits des Ganges beſitzen ſie die
Stadt Malacta, von da aus treiben ſte einen.
ſtarken Handel mit Siam, ſie hat 400 Mann
Beſatzung und einen bequemen Haafen. Die
Bewohner dieſer Halbinſel die wvegen ih—

res Goldes und Edelſteine quch Cherlone-
ſus aurea heißt ſind ſehr rauberiſch und
durch die Ungerechtigkeiten und Grauſamkei
ten ihrer ehemaligen Nachbaren, der Portu
gieſen, ſo mißtrauiſch geworden, daß ſie nie
ohne 2 Dolche auszugehen pflegen.

Jnſeln.
Ceylon ſie hat 197 Meilen im Um—

fang. Dieſe Jnſel iſt der Mittelpunet des
Orients; die Jndianer nennen ſte Temoriſin,
das heißt das Land des Vergnugens. Die
Hollander haben meiſt die Kuſten befetzet und
ſchutzen ſie durch mehrere Feſtungen; an die

ſen
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An fiſcht man auch Perlen, die alle 5 Jahre
etwa 400, ooo Gulden einbringen. Sie har
die beſten Elephanten und verſchickt aus ihrenZimmetwaldern jahrlich an6oo, ooo Pfund.

Java gehort ganz den Hollandern
und die kleinen Furſten derſelben ſind ihnen
zinsbar. Es leben darauf O15, ooo Men—ſchen und ihre Produtte ſind Zucker, jahr—
lichetwag Mill. Pfund, Pfeffer, Kaffee undDZodigo. DieHaupiſtadt heißt:

Batavia. Sie hat etwa 2500 Hauſer,
ihre meiſten Einwohner, die ſich auf mehr denn
25., oos belaufen, ſind Chineſen, und zur Bedeckung ſind hier! 2*MRegimenter. Hier reſi
diret der Oberbefehlshaber, deſſen Macht faſt
unumſchrankt iſt. Er macht koniglichen uf—wand, ohnerachtet er nur eine jabhrliche Pen—

ſdoon von co, ooo Gulden erhalt, ſeine anſehn
Elichſten inkuünfte bat er aber von ſeinem

Handel, dener mit Oſtindiſchen Waaren
treiben laßt, die ihm die Oſtindiſche Hand—

lungskompagnie fur den Einkaufspreis uber—
laſſen muß. Dabeny vergiebt er Bedienungen,
welches ihm nicht wenig einbringt. Er hat
ſeinen Rath, der aus Kaufleuten und Offi.
giers beſteht und eine Garde.

Sumatra DieHollander beſitzen dar—
auf verſchiedene Feſtungen, als Palimbau
und. Jambi. Jn den Waldungen und Ge—

D 4 bir
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birgen wohnen noch die Nachkommen der aq
ten Bewohner der Jnſel, ſie ſind aber wild.
Ferner wird ſie auch von ſchwarzen Muha—

medanern bewohnt. Jhre Producte ſind
Wolle, jahrlich hievon etwa fur 375, ooo fl.,
Pfeffer, hievon jahrlich an480, ooo Pfund,
Weyrauch und Kampfer, von jenem 7000
Kiſten zu 120 Pfund.

Berneo ſie ſoll 127 Meilen lang
und 157 breit ſeyn. Man kennt ſie abet
noch ſehr wenig und ihre Produete ſindGold,
Pfeffer, Kampfer und Diamanten. Dieſe
letzten 3 Jnſeln heißen die Jnſeln de la Son
de, von der Meerenge Sonda, die Java von
Sumatra trennt.

Timor dieſudlichſteJnſel ſie
55 Meilen lang und 10 breit, ihr Handel
iſt aber unbeträchtlich, die Hollander holen
daher meiſt Sclaven und Wachs.

Celebes oder Macaſſar. Sie beſitzen

darauf einen anſehnlichen Strich Landes mit
der Stadt und Feſtung Macaſſar. Unter
den Europaiſchen Nationen wird ſie allein von
den Hollandern bewohnt, dieſe bringen den
Bewohnern derſelben einen beſtandigen Haß
gegen andere Nationen bey, und deswegen
kenuen wir ſie bis jetzt noch ſehr wenig. Sit
bekommen daher Reis und Sclaven.

Am
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Amboina hat 127 Meilen im Umfang.
Der Konig derſelben wohnt auf Tetnate. Sie
hat große Waldungen von Gewurznelken—
baumen, von dieſen Nelken liefert ſie an
qoo,ooo Pfund ehemals koſtete der Kom
pagnie das Pfund nur 4 gr. jetzt aber wol et—

was mehr allein zur Unterhaltung hat ſie noch
einen Anfwand von 120, ooo fl. zu machen.

Banda beſitzt den Muskatennußbaum.
Sie exrportirt jabhrlich go, ooo Pfund Nuſſe
und 66, ooo Pfund Blumen.

Cernate Der Sitz des Konigs die—

ſer und der Jnſel Amboina, dieſer bekommt
jabrlich G400 Thaler, damit er keinem an
dern Volk einen Gewurzbaum uberlaßt.
Dieſe letzten 5 Jnſeln gehoren im eingeſchrank
ten Verſtande zu den Molukken.

Jn Afrika.

Aufder Goldkuſte beſitzen ſie verſchiedene

Oerter, als St. Georg de la Mina, Axim,
Friederichsburg und auf der Sclavenkuſte
treiben ſie ſtarken Handel. Jhre wichtigſte Be—
ſitzung in dieſem Welttheile iſt aber das Vor

gebirge der guten Hofnung an der mittag—

lichen Kuſte von Afrika. Bartholomaus Diaz
entdeckte es 1486, die Hollander beſetzten es

D 5 aber
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aber 1650. Mau ſchatztdieZahl der  Men
ſchen daſelbſt auf 12, ooo, die aus Hollandern,
Hugenotten und Teutſchen beſtehen. Das vor
zuglichſte Produet dieſes Landes iſt der be—

ruhmte Capwein, der urſprunglich aus
De itſchland herſtammt.

Die Hauptſtadt iſt
Capeſtadt ſie hat 1200 Hauſer.

Jn und bey Amerika.

Die Provinzen Surinam, Eſſequebo
und Berbice, die zu Guiana gehoren.

Surinam lieferte imJ. 1775. 20, 255
Oxhoft Zucker, an Kaffee uber 20 Mill.
Pfund, an Baumwolle 144, 400 Pfund und
auch akaobohnen. Die ganzeSumme der
Waaren, die von hier jahrlich nach Amſtert
dam und Rotterdam gehen, ſteigtauf666, ooq
Pfund Sterl. Merkwurdig darin iſt die Fe—

ſtung Paramaribo.
Eſſeauebo iſt unhetrachtlicher, ſo

wie auch Berbice, das, ſeitdemim J. 1780
die Sclaven ſich emport haben, im großen

Verfall gekommen iſt.

„St. Euſtachius, eine Jnſel, die eigend
fich nur ein hoher Berg iſt, der ſich aus dem

Meere erhebt. Jbre Bewohner ernahren ſich
mieiſt
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meiſt vom Sicheichhandel. Wichtig war ſie

im letzten Kriege den Hollandern, da ſie von
ihr aus die Amerikaniſchen Freyſtaaten mit
Kriegsammunition verſorgten. Uebrigens baut
ſie etwa 1500 Faſſer Zucker. Zu ihr gebort

auchdie kleine Jnſel Zarar.
Curaſſag 10 Meilen lang und 7

breit zu ihr gehoren noch Aruba und Bon
qire 2 kleine Jnſeln.  Der ganze Han—

del nach dieſen Gegenden beſchaftigte im J.

1775 uber 1oo Schiffe. Damals kamen
namlich von Surinam 65 Schiffe, von Ber
bice 4, von Eſſequebo g, vonSt. Euſtach 92
von Curaſſao ſ˖.

Be
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EX: Xo.

Beſitzungen der Danen in Aſien.

Au der Kuſte Koromandel die Siadt
Tranquebar im Konigreich Tanjo

re. Sie hat zoo Einwohner, von hieraus
treiben die Danen einen anſehnlichen Handel
nach Bengalen, China und den Nikobari—
ſchen Jnſeln. Hieher ſchickt Dannemark ſeit

1706 Miſſionairs, die unter den Landesbe—
wohnern das Chriſtenthum ausbreiten ſollen.
Zu dieſer Stadt gehoren noch an 30
Dorfſchaften, die unter daniſcher Herrſchaft
ſtehen, theils als; Eigenthum theils als
Pfander vom Konig von Tanjore, der uber

9ooo Rthlr. dafur erhalt.

Dansburg eine Feſtung mit einer Be:
ſatzung von 2 Compagnien Europauiſcher

Soldaten und 2 Compagnien Seapois.

Die Nikobariſchen Jnſeln oder Friede
richsinſeln auf deren einigen die Kayſerli—
che Flagge ſeit dem J. 1778 geſteckt iſt.

Jn
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Jn Afrika.
Außer einigen Waarenlagern am Rio

VBolta beſitzen ſie Chriſtiansburg mit dem be
nachbarten Fort Friedensburg auf der

Goldkuſte im Konigreiche Aquambo. Fur
den Schutz geben ſie dem Furſten des Lan
des etwas Brantewein und einige 100
Ellen Cattun.

Bey Amerika.
3 Jnſeln St. Croir iſt to bis 12

Meilen lang, hat etwa 350 Zuckerplantagen,

jede zu 150 Morgen Landes, und ihre merk—

wurdigſten Stadte ſind Chrliſtiansſtadt

und Friederichsſtadt.

St. Thomas hat 6 Seemeilen im Um
fang, ihre vorzuglichſte Stadt iſt Branden
burg, die ihren Namen von Brandenbur—

gern hat, welche vormals dahin handelten,

St. Jan ſie liefert jahrlich nach Eu
ropa an 20 bis zo, ooo Oxhoft Zucker, jeden

zu 10o0 Pfund.
Weit nach Norden hinauf in der Nord—

ſee gehoren dem Konige von Dannemark noch

die Jnſel Jßland und Gronland.
Jßland entdeckt im Jahre 980

enthalt 2875 Quadratmeilen und hat ohnge—

fahr 45, oooMenſchen. Unter ihre vorzug
lichſte Produete gehoren die Eiderdaunen;

davon
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davon ſie jahrlich 1500bis20oo Pfund
exportirt. Etwa 84 Meilen von Jfßland lie—

gen die Faroeiſchen Jnſeln, davon etwa 17
von. 4700 Menſchen bewohnt werden.

Gronland. Seehunde,Thran und Pelje
ſind Producte dieſer außerſt kalten Jnſel. Es le
ben darauf etwa nur. 2000 Menſchen, da ſte
doch bey ihrerEntdeckung gßooo hatte. Die
Urſach ihrer Berminderung liegt darin, daß
andere Nationen ihren Fiſchfangl, den ein—

zigen Rahrungszweig dieſer Menſchen, zer—

ſtohren.
Schweden beſttzt in. den Weſtindiſchen

Gemaſſern nur die einzige kleine Jnſel St.
Barthelmy, die 7 bis 8 Meilen im Umfang
hat. Schweden bekam ſie vor einiaen Jabren von Figntreich gegen ein freyes Waaren

lager der. Franzoſen.inGeothenburg. Es er
ofnete. dadurch

ſeinem Haiidel einen freyern Weg
nach Amerika und den Weſtindiſchen Jnſeln.
Jm J. 1763 hatte ſie zoo Weiße und 5oo
Gelaven.
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